== 
— 
= 


Schleſiſche 


E 


IP 


N 
\ 
Qi 

EN 


M 181. 


— 


2 
e 
Si 


Breslau, Mittwo 


Vrivilegirte 


— — 


— — 


1845, 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Aus Berlin (Geh. Rath Beuth und Gen.⸗Dir. der 
Steuern Kühne, der badiſche Geſandte), Potsdam, 
Stettin, Königsberg (Erklärung der 38 Verwarnten), 
Culm, dem niedern Oderbruch, Köln, Aachen, Bonn, 
Koblenz, Elberfeld, Saarlouis und Bensberg. — Aus 
Stuttgart (eine Provinzialſpnode). Schreiben aus 
Frankfurt (kirchliche Zuſtände), Hamburg und Lübeck. 
— Aus Paris. — Aus Madrid. — Aus London 
(der Zollverein) und Woolwich. — Aus Brüſſel. — 
Aus Luzern. — Aus Rom. — Aus Stockholm. — 
Aus Athen. — Aus Hapti. 


— — —— ę— RETTET) 
Inland. 


Breslau, 4. Auguſt. — Geſtern als den 3. Au 
guſt fand bei der hieſigen königl. Univerſität die Ver⸗ 
theilung der Preiſe und die Veröffentlichung der neuen 
für das kommende Jahr geſtellten Preis aufgaben ftatt. 

Die zum Andenken an ihren erhabenen Stifter Sr. 
Majeſtät Friedrich Wilhelm III. in der Aula Leo- 
poldina veranftaltete Feierlichkeit wurde unter Leitung 
des akademiſchen Muſiklehrers, Hrn. Dr. Baumgart, 
durch eine angemeſſene muſikaliſche Production eröffnet 
und eben fo geſchloſſen. 

Here Profeſſor Dr. Haaſe ſprach in einer lateini⸗ 
ſchen Rede zuvörderſt „von den Verdienſten des hoch⸗ 
ſeligen Könige um Preußen überhaupt und beſonders 
um wiſſenſchaftliche Anſtalten und um die Univerſität 
Breslau, und behandelte demnächſt die Frage: wie die 
in dem modernen Leben hervortretenden feindlichen Ge⸗ 
genſätze in dem griechiſchen Alterthum zu friedlicher Ein⸗ 
tracht verbunden waren;“ worauf er die Namen derje⸗ 
nigen Studirenden proklamirte, denen die Preiſe auf 
ihre Bearbeitungen der im vergangenen Jahre geſtellt 
geweſenen Preisaufgaben zuerkannt worden ſind. 

Die Namen der Sieger ſind: 

1) in der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät: 

Haſſe, St. ch. cath.; N 
2) in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät: 

a. Felix Schneider, St. th. ev.; 

b. Georg Ludwig Hahn, Cand. th. ev.; 

3) in der juriſtiſchen Fakultät: Alois Weiner, St. jur.; 

4) in der mebizinifchen Fakultät: Ludwig Neuge⸗ 

bauer, St. med.; 

5) in der philoſophiſchen Fakultät: 

a. Carl Koch, St. phil.; 

b. Robert Weiß, St. phil.; 

c. Julius Töplitz, St. phil.; 
wobei zu bemerken, daß ad 4 einen doppelten Preis, 
nämlich für die im vorhergehenden Jahre gar nicht 
bearbeitete, und für die vorjährige Preis aufgabe, erhal⸗ 
ten hat. 

Belobigend erwähnt wurde der Stud. theol. ev. 
Richard Schwarz. 


Johann 


Berlin, 4. Auguſt. — Se. Majeſtät der König 
baden Allergnädigſt geruht, dem Domprobſt Nacke in 

aderborn den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Capitain des Poſt⸗Dampſſchiffs „Königin Eliſabeth“ 
Klickow und dem Prieſter Herrmann Joſeph Wiend 
in Köln den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; fo wie 
dem Apotheker Weber in Gumbinnen die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande; und dem Rittergutsbefiger, 
Grafen Friedrich v. Egloffſtein auf Schwuſen die 

merherrn⸗Würde zu verleihen. 

Der General⸗Major v. Rauch, Mitglied der Direk⸗ 
tion der allgemeinen Kriegsſchule, iſt aus Böhmen hier 
angekommen. 

Der Präſident des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, 
v. Becke dorff, iſt nach der Rheinprovinz abgereiſt. 
(We. 3.) Wie wir hören, hat der Geheime Rath 
Beuth aus Geſundheitsrückſichten feine wichtige Stellung 
aufgegeben und wird den Geh. Rath v. e 
n Nachfolger erhalten. In wie weit die legs 


neral⸗Oirector der S 
fol, feine 


ſprechen verlangt, geſprochen hat, 


nicht mit dem neuerdings beliebten Spſtem der Schutz⸗ 
zölle einverſtanden erklären kann. N 

(A. Z.) Dem badiſchen Geſandten dahler blieb zur 
zur Ermittelung des Thatbeſtandes hei der Anweſenhelt 
des Herrn v. Itzſtein am 23. Mai I. J. in dem Erd⸗ 
geſchoße des Hauſes, deſſen zweiten Stock der Geſandte 
bewohnt, nichts anderes übrig, als Die Leute im Haufe 
zu vernehmen. Der Portier hat feine Aus ſage, wie 
ſolche in dem vom Geſandten am 7. Juni an Herrn 
v. Jbzſtein und Hecker gerichteten Schreiben enthalten 
und in den mit dem Schreiben veröffentlichten Noten 
als unwahr bezeichnet iſt, bei feiner gerichtlichen Ver⸗ 
nehmlaſſung lediglich beſtätigt. Das mit dem Portier 
über dieſe Ausſagen aufgenommene Protokoll folgt 
hier; der Mann iſt hiernach bereit, feine Ausſagen eid⸗ 
lich zu erhärten; unbefangenem Urtheil darf ohne weitere 
Bemerkung die Vergleichung zwiſchen nachfolgendem 
Actenſtück und dem Inhalt der ſchon erwähnten Noten 
überlaſſen bleiben. — Actum Berlin, 11. Juni 1845. 
Der großherzogl. badiſche Oberſt und Geſandte am hle⸗ 
ſigen Hofe, Hr. v. Frankenberg, hat den unterſchriebe⸗ 
nen Deputirten des königl. Kammergerichts benachrich⸗ 
tigt, daß es ihm, in Berückſichtigung der in Betreff des 
Ausweiſens der badiſchen Deputirten, HH. v. Itzſtein 
und Hecker, aus den preußiſchen Staaten in öffentlichen 
Blättern enthaltenen Bekanntmachungen, wornach der 
Hr. v. Ißzſtein keinen Zutritt zu dem Hrn. Geſandten 
bat erlangen können, behufs feiner Rechtfertigung feinem 
Hofe gegenüber darauf ankomme, daß der Portier des 
Hauſes Charlottenſtraße No. 48, in welchem der Herr 
Geſandte wohnt und welcher den Hrn. v. Itzſtein, als 
derselbe am 23ſten v. M. früh den Hrn. Geſandten zu 
den Hergang der Sache 
zum gerichtlichen Protokoll erkläre, und hat den Unſchrie⸗ 
benen erſucht, die diesfällige Erklärung des gedachten 
Portiers aufzunehmen. In Folge deſſen meldete ſich 
heute bei dem Unterſchriebenen der Portier Heinrich 
Schwerdtfeger, als folder recognoscirt von dem, dem 
Unterſchriebenen von Perſon bekannten Privatſecretair 
Hanſemann, und erklärte: ich heiße wie vorgedacht, bin 
56 Jahre alt, evangeliſcher Confeſſion und ſtehe bei 
dem Hrn. Baurath Langhans, Beſitzer des Hauſes Char⸗ 
lottenſtraße No. 48 als Portier im Dienft, bin auch 
im königl. Juſtizminiſterium mit Actenheften beſchäftigt, 
ſtehe übrigens, wie ich bemerken muß, nicht im 
Dienſt des Herrn Oberſten v. Frankenberg 
und will auf Veranlaſſung des letztern zum Protokoll 
deponiren, was zwiſchen dem Hrn. v. Ibſtein, der am 
23ſten v. M. früh Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr 
ſich in dem Haufe Charlottenſtraße No. 48 einfand und 
mit dem Verlangen, den Herrn Oberſten v. Frankenberg 
zu ſprechen an mich wendete, vorgefallen iſt. Wie eben 
bemerkt worden, fand ſich am 23ſten v. M. Morgens 
zwiſchen 6 und 7 Uhr, es mochte Y, nach 6 ſein, ein 
mir damals unbekannter Herr ein, welcher mir erklärte, 
daß er den badiſchen Geſandten, Herrn Obriſten von 
Frankenberg, zu fprechen wünſche. Nachdem ich ihm 
eröffnet, daß der Hr. Oberſt noch nicht bei Wege ſei, 
indem mir bekannt iſt, daß der Herr Oberſt in der Re⸗ 
gel erſt gegen 8 Uhr zu ſprechen iſt (wiewohl mir von 
Seiten des Hrn. Oberſten v. Frankenberg zu keiner Zeit 
die Weiſung gegeben worden iſt, vor 8 Uhr Morgens 
Niemand zu ihm zu laſſen, wie ich ausdrücklich bemer⸗ 
ken zu müſſen glaube) erzählte mir der fremde Herr, 
daß er aus Mannheim ſei und er ſowohl als ein Freund 
von ihm, mit dem er die Reife bis hlether gemacht und nach 
Stettin fortzuſetzen beabſichtigt habe, die Weiſung erhalten 
hätten, noch an demſelben Tage mit dem erſten Zuge der 
Anhalter Eiſenbahn nach Leipzig zurückzukehren, und daß 
er, damit dieſe Beſtimmung der Poltzeibehörde abgeän⸗ 
dert werde, den badiſchen Geſandten Herrn Oberſten 
v. Frankenberg zu ſprechen wünſche. Als ich dies ver⸗ 
nommen, erklärte ich mich gegen den gedachten 
Herrn bereit, den Jäger des Herrn Oberſten 
v. Frankenberg zu rufen, damſt dieſer feinem 
Herrn das Begehren melden möge. Der fremde 
Herr lehnte aber dies Erbieten, wiewohl ich 
es mehrmal 


8 wiederholte, mit dem Bauer 
ken ab, daß er und fein Freund ſogleich ein Schrei- ſammlin 
ben an den Herrn Geſandten einſenden würden, und daß ſie 
entfernte ſich, nachdem et mit ſtatt einer Karte, die er ten werden.“ 


FT 


mir erſt einhändigen wollte, ein Blatt Papier, worauf 
er etwas ſchrieb, übergeben hatte. Er bemerkte dabei, 
daß er feinen Namen darauf geſchrieben habe, und ich 
erklärte mich bereit, dies Blatt fofort dem Jäger des 
Heren Oberſten v. Frankenberg einzuhändigen, damit 
derſelbe es feinem Herrn übergeben könne. Nachdem 
ich mir von meiner Tochter die auf dem Zettel befind⸗ 
lichen Namen (und der Zettel enthielt die Namen 
v. Itzſtein und Hecker) hatte vorleſen laſſen, übergab 
ich den Zettel dem Jäger des Heren v. Frankenberg 
mit der Aufforderung, denſelben ſogleich feinem Herrn 
zu geben, und erzählte ihm dabei alles was mir der 
Herr, welcher den Zettel abgegeben, mitgetheilt hatte 
mit dem Bemetken, daß derſelbe ſogleich ein Schreiben 
ſenden werde. Kurz vor 7 Uhr brachte der Commiſſio⸗ 
nair aus dem Hotel de Brandenbourg ein an den Herrn 
Oberſten v. Frankenberg gerichtetes Schreiben, trug 
daſſelbe fofort zum Heren v. Frankenberg hinauf und 
ſagte mir, als er wieder fortging, daß er das Schreiben 
an den Jäger abgegeben habe. Wann dieſer den ihm 
von mir übergebenen Zettel und das von dem Commiſ⸗ 
ſionair gebrachte Schreiben an den Herrn Oberſten von 
Frankenberg a , "wei ich nicht anzugeben. 
Ich verſichere, den Vorgang getreu der Wahrheit gemäß 
vorgetragen zu haben, und bin, wenn es erforderlich 
werden ſollte, bereit, die Richtigkeit dieſer meiner Aus: 
ſage eidlich zu erhärten. Comparent genehmigt es, daß 
dem Herrn Oberſten v. Frankenberg eine Ausfertigung 
dieſer Verhandlung ertheilt werde. Vorgeleſen, geneh⸗ b 
migt, unterſchrieben. Heinrich Schwerdtfeger. Hanſe⸗ 
mann. a. u. s. Bergling. Urkundlich wird die vor⸗ 
ſtehende Verhandlung, deren Original bei den Kammer 
gerichtsacten verbleibt, unter dem kleinern Siegel des 
königlichen Kammergerichts ausgefertigt. Berlin, den 
11. Juni 1845. (L. S.) Bergling, königl. Juſtizrath 
und Kammergerichts⸗Protonotarius und Secretarius. 
Von dem Präſidio des Königl. Kammergerichts wird 
hiermit atteſtirt, daß der vorſtehend unterfchriebene königl. 
Juſtizrath und Kammergerichts⸗Protonolarius und Se: 
cretair Bergling zur Aufnahme und Ausſtellung öffent⸗ 
licher Verhandlungen und Atteſte befugt iſt, und ſolche 
vor Gericht vollen Glauben haben. Berlin, 12. Juni 
1845. (L. S.) v. Kleiſt. 


Potsdam, 3. Juli. (Spen. 3.) Heute fand hier 
die feierliche Enthüllung des Standbildes des hochſeligen 
Königs Maj., in Gegenwart der hier anweſenden k. Prin⸗ 
zen und unter allgemeiner Theilnahme der hieſigen Ein⸗ 
wohner und vieler zu der Feierlichkeit heruͤbergekomme⸗ 
ner Berliner, Statt. Die vortrefflich gelungene Sta⸗ 
tue, auf deren Sockel von poliitem Granit ſich die In⸗ 
ſchrift: „Dem Vater des Vaterlandes, Friedrich Wil⸗ 
helm III., die dankbare Vaterſtadt“ befindet, ſteht in 
der Mitte des Wilhelmsplatzes. 58 
Stettin, 2. Auguſt. (St. 3.) Die Regierung hat 
den Rhedern des erſten pommerſchen Wallfiſchfahrers, 
welcher in dieſem Frühjahr von Wolgaſt auslief, eine 
Prämie von 6000 Thin. bewilligt. . 


Königsberg, 25. Juli. (Düſſeld. 3.) Dem Ober⸗ 
Präſidenten Bötticher iſt das romantiſch gelegene Schloß 
zu Ollva bel Danzig, früher der Wohnſitz des Fürſt⸗ 
biſchofs von Ermeland, Prinzen von Hohenzollern, zum 
mehrmonatlichen Aufenthalt mit ſeiner Familie einge⸗ 
räumt worden, was als eine beſondere königliche Huld 
erkannt werden muß. 

Königsberg, 1. Auguſt. 
Kriegs⸗ und Friedens zeitung enthält in Nr. 178 fol: 
gende Erklärung: „In der Verfügung vom 23ſten 
v. M. hat das königl. Polizei⸗Präſidium alle ‚Diejenigen 
mit einer Geldſtrafe bedroht, welche ferner in Böttchers⸗ 
höſchen redend auftreten würden. Die 38 zuerſt Ver⸗ 
warnten haben darüber Beſchwerde geführt und die in 
Strafe Genommenen auf rechtliches Gehör provocſtt. 
Somit M zum Schutze des uns zuſtehenden Rechtes 
der Redefteiheit A s gethan, was in der Macht der 
Bethelligten ſtand. Nachdem nunmehr die Polizei ſo⸗ 
fortige Arretitung verfügt hat, zeigen die bisherigen 
Redner allen Denen, welche für die erwähnten Ver⸗ 
ſammlut en ein lebendiges Intereſſe fühlten, hiemit an 

fi jetzt in Bötlchershöſchen kein; Vorträge hal⸗ 


— Die hieſige Staats', 


Culm, 28. Juli. (Voſſ. 3.) — Die Althauſer Amts: 


niederung, wozu die Oetſchaften Bienkovko, Borovno, 
Kokotzko, Rosnovo, Blotto u. a. m. gehören, bietet leider 
wieder den Anblick eines großes Sees dar, aus wel⸗ 
chem nur wenige, höher gelegene kleine Landſtrecken mit 
ihren Gebäuden hervorragen. Dieſe Gegend iſt von allen 
Weichſelniederungen eine der von Unglücksfällen am mei⸗ 
ſten heimgeſuchten. Die unglücklichen Bewohner haben 
nicht mehr Thränen für ihren Schmerz, die wildeſte 
Verzweiflung hat Alle ergriffen; denn ſie ſind aller, 
aller Selbſthülfe beraubt! 

Aus dem Nieder⸗Oderbruche, 2. Aug. (Voſſ. Z.) 

ungeheure Waſſermaſſen überftlegen feit einigen Tagen 
ſo ſchnell die Ufer, daß es unmöglich war, auch nur 
etwas zu retten. Mehr als 40,000 Morgen des frucht⸗ 
baren Bodens ſind überflutet, eine Ernte von mehreren 
hundert tauſend Thalern iſt verloren. 

Köln, 29. Juli. (Fr. J.) In den verſchiedenen 
Sprengeln der Erzdiöceſe regt es ſich jetz unter Clerus 
und Volk. Die Beſſergeſinnten unter denfelben, die ſich 
noch im Geiſte der beſtehenden römiſchen Kirche gehalten 
fühlen, ſind doch dahin gekommen, einzuſehen, daß es 
unmöglich iſt, dem Sturme der Zeit müßig zuzuſehen 
und daß der Keim des Zerwürfniſſes, der in der Kirche 
ſelbſt liege, behandelt werden müſſe, wie dieſer nicht 
anders behandelt werden könne, wenn die Kirche die ſeit 
Jahrhunderten unterdrückten Kapitelſynoden wieder abhalte. 

Köln, 31. Zul, (Köln. 3.) Geſtern kam, von dem 
„Overſtolz“ geſchleppt, unter lautem Kanonendonner und 
freudigem Gruße der am Hafen verſammelten Menge 
das eiſerne Seeſchiff „die Hoffnung“ vor unſerer Stadt 
an. Somit wäre nun abermals der Anfang gemacht 
mit einer directen Seefahrt von hier aus nach der 
Oſtſee, und Köln wird wieder wie einſt im Mittelalter, 
wo es feine Flotten auf der Nordſee hatte, beim Üb⸗r⸗ 
ſeeiſchen Handel ſich mit eigenen Schiffen bethelligen. 
Die „Hoffnung“ iſt eine ſtattliche Brigg mit 2 Maſten, 
die einen ſchönen Anblick gewährt. Nachdem es ſeine 
Ladung eingenommen, wird es, geführt vom Capitän 
Range, nach der Oſtſee abgehen. 

Aachen, 30. Juli. (Aach. 3.) Auf die von un: 
ſerer Bürgerſchaft ausgegangenen Petitionen zu Gunſten 
eines angemeſſenen Schutzes für die Induſtrie im All⸗ 
gemeinen und für die Nadelſabrikation insbeſondere iſt 
Seitens des Finanzminiſteriums der Beſcheid eingegan⸗ 
gen, daß das Intereſſe der Induſtrie von dem königl. 
Gouvernement jede mit dem Geſammtwohl zuläffige 
Berückſichtigung zu erwarten habe. i 

Bonn, 30. Jul (Köln. 3.) Nach dem „Bonner 
Wochenblatte“ iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß 
Se. Maj. der König, wenn es die Umſtände geſtatten, 
das Beethoven⸗Feſt mit ſeiner Gegenwart verherrlicht. 
Von der Königin von England hofft man daſſelbe. — 
Bei der Beethoven⸗Feier wird auch, nach der Zuſage 
der Kölner Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft, einem ihrer 
neuen Boote hier in Bonn in feierlicher Taufweihe 
der Name „Ludwig van Beethoven“ beigelegt 
werden. ; 

Koblenz, 31. Juli. (Rh.⸗ u. M.⸗Z.) Der König 
und die Königin fuhren heute Morgen gegen 11 Uhr 
auf dem feſtlich geſchmückten Dampfboote, begrüßt von 

den zahlreichen Salven der allenthalben hier auf Ehren⸗ 
breitſtein aufgefahrenen Geſchütze, nach Neuwied vorbei, 
zum Beſuche bei dem Herrn Fürſten von Wied. Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben werden heute Abend wieder nach Stolzen⸗ 
feld zurückkehren. 

Düſſeldorf, 31. Jull. (Düffeld, Z.) Bei den 
von Düſſeldorf nach der belgiſchen Grenze beabſichtigten 
Eisenbahnen ſoll auch die Däſſeldorf⸗ Sittarder Eſſen⸗ 
bahn in Erwägung gezogen werden. 

Elberfeld, 30. Zul, (Fr. 2 In Hagen fand 
am 27ſten dieſ. die erſte Verſammlung der 
Deutſch⸗Katholiken ſtatt, und ſchon heute halten fie 


ihre dritte Verſammlung daſelbſt ab, ſo viel Eifer zeigt 


ſich dort für dieſe Reformſache. 

Saarlouis, 28. Jul, — Dem hieſigen Garni 
ſon⸗Auditeur, Baron von Roberts, iſt die Klage ge⸗ 
gen den Kaplan, der feine Frau beleidigte, dadurch un⸗ 
möglich gemacht, daß ſich die letztere zu nichts bekennt, 
was er in der Beichte geſagt haben ſoll. 

Bensberg, 28. Juli. (Elbf. 3.) Der in Süddeutſch⸗ 
land neuerdings zur Sprache gebrachte Conflikt, der 
durch Verwaltung der Gemeindevertretung und der 
Strafiuftiz in derſelben Perſon hervorgerufen werden 
kann, hat ſich auch hier ereignet, da der Bürgermeiſter 
als Vertreter des öffentlichen Miniſteriums beim Forſt⸗ 
gerichte ſeit einer Reihe von Jahren die Beſtrafung von 
Gemeindeeingeſeſſenen beantragt und erwirkt hat, die zu 
den Holz- und Strauchſammeln, weshalb fie verurtheilt 
wurden, urkundlich berechtigt waren. Endlich haben ſich 
dieſe Urkunden auf der Verwaltungsregiſtratur gefunden 
und die Beſtrafung der Berechtigten für die Folge ſus⸗ 
pendirt. . 15 und „ bis hier⸗ 

seiten gegenüber die läſtigen Gerichtsgänge, 
die Gerſchtskoſten, Geldbußen und die Geſängnißſtrafe? 


Stutt 18 Sr tand. 
andömitgtieb ber AL. 2 2 de Bor: 


U 


geiftlichen im Naſſauiſchen, was in gewiſſen, 
unbefangenen Kreifen zu der Vermuthung 
er werde in fein hieſiges Kirchenamt demn 
durch dritte Vermittelung eingeſetzt 
groß auch der Einfluß iſt, den 
nete Vermittler auf die Lenker 
weſens übt, fo ho 


Ka ch 12 großen deutſchen Bundesſtaate bei 


* 4 


= 14 


gekehrt und hat ſogleich eine Verſammlung auf heute 
anberaumt. Die Mitglieder erſchtenen in ziemlicher 
Zahl, darunter auch einige Herten und Damen aus 
Frankreich, die gro 
gung nahmen. 

ſtantiſchen Kirche übergetretenen Geistlichen Looſe er⸗ 


Antheil an der kirchlichen Bewe⸗ 
ach einer Rede des aus der prote⸗ 


öffnete Hr. Keſſel den geſchäͤftlichen Thell der Verſamm⸗ 
2 8 er in Folge einer in Frankfurt während 
ſeiner dortigen Anweſenheit abgehaltenen Verſommlung 
des Vorſtands und Aus ſchuſſes, fo wie der Vorſtände 


verſchiedener umliegender Gemeinden den Antrag ſtellte: 


die Gemeinde möge den Vorftand ermächtigen, zur en⸗ 
geren Aneinanderſchließung der noch ziemlich vereinzelt ſte⸗ 


henden Gemeinden, zunächſt des ſüdlichen und weſtlichen 


Deutſchlands, eine Provinzialſynode zu veranſtal⸗ 
ten, die ihren Sitz in Stuttgart hätte. Der Redner 
verlas einen Entwurf eines Circulärs an die einzula⸗ 
denden Gemeinden und bezeichnete unter Anderem als 
Gegenſtände der Berathung eine Gemeinde⸗Verfaſſung, 


das Schulweſen, Volksbibliothek, die Bildung einer Central⸗ 


kaſſe mit Sitz in Frankfurt zur Unterſtützung derjeni⸗ 
gen Gemeinden, die nicht die nöthigen Mittel zur För⸗ 
derung der Sache aufzubringen vermögen, die geeigneten 
Schritte bei den verſchiedenen Regierungen, der neuen 


Kirche eine würdige Stellung in der Geſellſchaft und 


im Staate zu ſichern, Gemeindeſchiedsgerichte u. dgl. m. 
Die Abhaltung der Provinzialſynode ſolle etwa in 6 


Wochen ſtattfinden und dazu Ronge, Kerbler und an⸗ 


dere bedeutende Männer, fo wie Abgeordnete aller ſüd⸗ 
und weſtdeutſchen Gemeinden eingeladen werden. Nach⸗ 
dem die anweſenden Gemeindemitglieder dieſem Antrage 
ihre Beiſtimmung ertheitt hatten, ward befchloffen, das 
Weitere dem Vorſtand und Ausſchuß zur Vollziehung 
zu übertragen. a 

Stuttgart, 28. Juli. (Schw. M.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung der Kammer der Abgeordneten berichtet der 
ritterſchaftliche Abg. Fehr. v. Varnbüler im Namen der 
ſtaatsrechtlichen Commiſſion über die von der Kammer 
der Standesherten mitgetheilte Note, betreffend die for⸗ 
melle Behandlung der Frage über das Eiſenbahn⸗ 
weſen. Der Commiffionsantrag wird mit geringer 


Abänderung angenommen und beſchloſſen, der Kammer 


der Standesherten zu erwiedern, daß 1) ohne ſich über 
die Principienfrage ausſprechen zu wollen, die Kammer 
der Abgeordneten zu Vollziehung des Art. 4 des Eiſen⸗ 
bahngeſezes vom 18. April 1843 den Aufwand für die 
Staatseiſenbahn in der nächſten Etatsperiode, werde der⸗ 
ſelbe auch durch Aufnahme von Darlehen beſtritten, als 
ein Theil des Hauptfinanzetats behandeln zu müſſen 
glaube. 2) Was die Unterſtützung betreffe, welche den 
Privateiſendahnen aus Staatsmitteln zufließen ſolle, ſo 
ſei die Kammer der Abgeordneten damit einverſtanden, 
daß, da es ſich um Aenderung der Art. 7 und 8 des Ei⸗ 
ſenbahngeſetzes von 1843 handle, in dieſer Beziehung 
der Weg der ordentlichen Verabſchiedung einzuſchlagen ſei. 

Stuttgart, 30. Juli. — Die zweite Kammer 
hat durch Zuruf beſchloſſen, die Regierung um Auf⸗ 
ſchluß hinsichtlich eines Erlaſſes vom 12ten Juli vor, 
Jahres, betreffend die Unabhängigkeit drr Gerichte, zu 
erſuchen. 8 

5 Frankfurt a. M., 31. Juli. — Der katholiſche 
Pfarrgeiſtliche einer Frankfurt denachbarten Ortſchaft 
ſchleuderte am jüngſt verwichenen Sonntage Bannſtrah⸗ 
ten nicht nur gegen Abttünnigkeit und Ketzerei von fei- 
ner Kanzel herad, ſondern erſtreckte ſolche auf die zumeiſt 
gefeierten geiſtigen Herren der Neuzeit, namentlich auf 
Göthe und das ihm in feiner Vaterſtadt errichtete Denk⸗ 
mal, das er mit dem goldenen Kalbe des alten Teſta⸗ 
ments verglich. In der nächſtfolgenden Nacht waren 
Verſuche gemacht worden, die Relief⸗Tafeln, womit das 
Poſtament des Standbildes bekleidet ift, durch Anſprützung 
einer ätzenden Flüſſigkeit zu beſchädigen, die in ſofern 
nicht ganz erfolglos blieben, als aller angewandten chemi⸗ 
ſchen Mittel ungeachtet der frühere Metallglanz nicht 
ſofort ganz wiederhergeſtellt werden konnte. Wäre man 
hier Orts argwöhniſch, ſo könnte man zwiſchen der Ein⸗ 
gangs beregten Kanzelrede und dieſem Bubenſtreiche um 
ſo eher einen Cauſalnexus gewahren, als es jenem Zelo⸗ 
ten nur zu wohl gelungen iſt, die Jugend ſeiner Ge⸗ 
meinde in der Art zu fanatiſiren, daß ſie in ſtetem 
Kriege mit der einer benachbarten proteſtantiſchen Ort⸗ 
ſchaft liegt, wobei fie ſich als Feldgeſchrei des bekann⸗ 
ten Spitznamens:; Lutherſche Dickköpfel bedient. 
Indeͤß hätten, alle Verdächtigungen bei Seite geſetzt, 
die Frankfurter vielleicht eher Grund, den verübten Frevel 
als eine Parteiſache zu betrachten, wie die Luzerner, die 
den Tod des bekannten Jeſuitenfteundes Leu von Eber⸗ 
ſoll feinen. konfeſſionellen oder politiſchen Gegnern zu 
ſchreiben, iſt es auch faſt bis zur Evidenz erwieſen, daß 
er ihn ſelber willkürlich herbeiführte. — Kaplan Roos 
verweilt jetzt in unſerer Nach barſchaft bei N 
ae: giebt, 
ächft wieder 
werden. Allein fo 
der mit Namen bezeich⸗ 


t man doch, fie würden in der prin⸗ 
t nachgeben, ſich dagegen aber, wie 


cht (1200 Millio 


unſers kleinen Staats: | Zah 


ähnlichem Falle geſchah, zu einer materiellen Ausglei⸗ 
chung auf gütlichem Wege herbeilaſſen. An Populari- 
tät würden unfere Staatslenker dadurch nicht gewinnen; 
allein verfaſſungsmäßig können fie zu dem Behufe der 
Zuſtimmung der Volksvertretung — d. ie der geſitzge⸗ 
benden Verſammlung — entbehren, da bis zum Belang 
einer gewiſſen Summe der Senat, unter Gutheifung 
des ſtändigen Bürgerausſchuſſes, Geldverwilligungen zu 
machen befugt iſt. — Die zur öſterr. Staatskanzlei ge⸗ 
hörenden Beamten ſind nebſt den fürſtlich⸗metternichſchen 
Kindern in dieſen Tagen durch unſere Stadt gekommen, 
um ſich nach Schloß Johannesberg zu begeben, wo 
Fürſt Metternich nebſt Gemahlin am geſtrigen Nach⸗ 
mittage eintraf. Von den Mitgliedern des hiefigen 
diplomatiſchen Corps, die ſich dort heute oder morgen 
binbegeben werden, Sr. Durchlaucht aufzuwarten, nennt 
man außer dem k. öſterreichiſchen Präſidialgeſandten 
Grafen von Münch⸗Bellinghaufen auch den k. bairiſchen 
Bundestagsgeſandten Hrn. v. Obercämp. Man will 
hiernach vermuthen, daß noch vor Ankunft der Königin 
Victoria in der Rheingegend Beſprechungen über deutſche 
Bundesangelegenheiten ſtatthaben dürften, zumal ſich der 
Aufenthalt des öſterr. h. Staatskanzlers in dieſer Gegend 
überhaupt nur auf 3 Wochen erſtrecken ſoll, deſſen Zeit 
aber während der Anweſenheit der britiſchen Monarchin 
durch die zu deren Verherrlichung von Sr. preuß. Maj. 
veranſtalteten Feſte zu ſehr in Anſpruch genommen wer⸗ 
den dürfte, um auch nur einen Theil derſelben jenen 
Angelegenheiten zu widmen. N 
Hamburg, 2. Auguſt. (B. H.) Nach längerer Krank⸗ 
heit iſt geſtern Abend um 6 Uhr der Oberpräſident von 
Altona, Graf von Blücher-Altona, verſchieden. 
Lübeck, 31. Juli. (H. C.) Von Kopenhagen iſt 
hier die Nachricht eingetroffen, daß die königl. däniſche 
Regierung auf das Geſuch um Verſtattung der Anlage 
einer Eiſenbahn von Lübeck über Mölln, Büchen nach 
Lauenburg einen abſchläglichen Beſcheid ertheilt hat. — 
Es iſt dadurch die projectirte Herſtellung einer Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Lübeck und dem Inneren Deulſch⸗ 
lands auf dem directen Wege unmöglich gemacht. 


Nuſſiſches Reich. 

Aus Polen, 20. Jull. (Elbf. 3.) Der Kalſer läßt 
ſich kein Mittel verdrießen, die aufgeregten Bergvölker 
von ſeinen Gränzen zurückzuhalten. So hatte er noch 
vor Kurzem den deutſchen Ingenieur, General von After, 
veranlaßt, die einzelnen Feſtungen und Forts zu bereifen, 
über deren Zuſtand diefer neue Vauban manches einzu⸗ 
wenden gehabt haben ſoll. Thatſache iſt es, daß manche 
dem Andrange der Bergvölker nicht zu widerſtehen ver⸗ 
mochten, und durch den erſten Anlauf derſelben gefallen 
ſind. Obſchon wir vom Frühlinge an auf einen Schlag, 
auf gute Nachrichten vom Heere hofften, ſo ſcheint es 
auch in dieſem Jahre wieder deim Alten geblieben zu 
fein, und Rußland dort feine Parther gefunden zu haben. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juli. — Die aus Anlaß der Juliſeler 
geſtern veranſtalteten öffentlichen Feſtlichkeiten, nament⸗ 
lich die Illuminationen, waren äußerft prachtvoll. Die 
Witterung, Vormittags ſehr ungünſtig, hellte ſich am 
Nachmittage auf und ungeheure Volksmaſſen drängten 
ſich überall zu den mannigfachen Ergötzlichkeiten, die 
ihnen bereitet waren. Kein Unfall ſtörte die Freuden 
des Tages. 

Herr Guizot iſt auf vier Wochen nach Val⸗Richer 
abgereiſt; Herr Duchatel hat das Portefeuille der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten für die Zeit ſeiner Abweſenheit 
übernommen, - 

Herr Bols⸗le⸗Comte, franjöſiſcher Geſandter im 
Haag, iſt beſtimmt, als Geſandter nach Rom abgeſchickt 
zu werden. N 0 

Der Moniteur hat in ausführlicher Tabell⸗ eine 
Ueberſicht der franzöſiſchen Handels⸗Verhäͤltniſſe fue 1844 
gegeben. Der Geſammtbetrag der Handelsdewe 
repräſentirt ein Capital von 2347 Mill. Frcs., dieſelde 
beträgt etwa das Doppelte gegen 183 1 und 32. Ganz 
beſonders hat die Ausfuhr zugenommen, denn dieſelbe 
flieg im Jahr 1845 von 992 Millionen Fres. auf 
1153 Millionen, während die Einfuhr nur von 1187 
Millionen Fres. auf 1193 4568 iſt. — Der Land⸗ 
handel flieg fei 1843 von 8 Millonen auf 1666; 
der Seehandel von * auf 681 Mill. Feet. In 
Tonnen betrug i 44 3,828,000 Tons, näm⸗ 
lich 41000 eg ee 3. Einige Ardikel haben bes 
ſonders günſtige — * tate gegeben. Wein hob ſich von 
48 Millionen Fe. auf 51 Millionen; Baumwolle von 
82 W auf 118 Millionen; Seidengarn von 
120 auf Millionen; Wolle von 80 auf 104 
enen, . Im Vergleich zum Handel anderer 
Staaten beträgt der franzöſiſche jetzt: Zwel Deittbei 
des engliſchen, faſt d x tittheile 

as Doppelte des amerikanifden 

ländiſchen, O nen Fres.) über das dreifache des Nieder⸗ 
u 700 Deſterreichs und Rußlands (jeder Staat etwa 
fat illionen berechnet). ln Blatt enthält 
er die vergleichende Tabelle der Zoll⸗Einnahme für 

e erſten ſechs Monate von 1845, 44 und 43. die 

ahlen ſtellen ſich folgendermaßen: 1845: 78,952,014 
öt.; 1844: 714,407 Fr.; 1843: 69,919 218 Fr. 
Gegen 1849 find die Einnahmen alſo um ewa 6 Mil, 
lionen, gegen 1844 um 4½ Millionen gewachſen. 


Der Charivari widmet das ganze Blatt vom 29ften 
einer pomphaften Relation des Ceremoniells der 
fünfzehnten Jahresfeiet der monarchiſchen Revolution 
don 1830. Spöttelnd nennt er fie einen getreuen Ab⸗ 
druck des ehemaligen Hof⸗Ceremoniells, bei dem er ſich 
nur erlaubt habe, die alten Namen durch neue zu er⸗ 
ſetzen. Der arge Schalk geißelt darin auf ziemlich hand⸗ 
greſſliche Weiſe das feiner Anſicht nach täglich mehr 
hervortretende Hinneigen der Julidynaſtie zu den alten 
men. 


S pan i e n. 


Madrid, 24. Jull.— Ungeachtet der Vorſtellungen 
der Miniſter wird die Reiſe der Königin nach den bas⸗ 
kiſchen Provinzen nicht aufgegeben werden können. Ihre 
Majeſtät hätte, wie verlautet, ihr Wort gegeben, eine 
Juſammenkunft mit den Hetzogen von Nemours und 
Aumale in Biscayen zu veranſtalten. 


Großbritannien. 


London, 29ften Zul, — Die am heutigen Tage 
erſchtenene Morning Chron. enthält einen leiten 
den Artikel, in welchem es heißt: Die Verhandlungen 
der jetzt in Karlsruhe verſammelten General⸗Conſerenz 
der Zollvereins-⸗Staaten erregen bei den dabei nicht 
betheiligten europäiſchen Staaten ein mehr als gewöhn⸗ 
liches Intereſſe; denn es iſt bekannt, daß die große 
Mehrheit des Zolldereins ihren ganzen Einfluß zur Er⸗ 
zelung weſentlicher Erhöhungen in den Einnahmen auf⸗ 
zubleten entſchloſſen iſt. Einerſeits blickt Frankreich 
eiferſüchtig auf die Plane der Weinbauer an dem Rhein 
und der Moſel, ſowie auf die der Düſſeldorfer Seiden⸗ 
fabrikanten, während England, mit gleicher Aengſtlichkeit, 
die Schritte der bayeriſchen und ſchleſiſchen Eiſenhuͤtten⸗ 
beſitzer, desgleichen der ſächſiſchen und preußifchen Baum⸗ 
wollenſpinner, bewacht. Alle dieſe Induſtriellen verlan⸗ 
gen nämlich dringend höhere Schutzzölle für ihre Ge⸗ 
werbszweige, und, wie es ſcheint, mit größerer Ausſicht 
auf Etfolg, als je zuvor. Denn es kann nicht geleug⸗ 
net werden, daß wit jedem Jahre der Einfluß der 
Fabrikanten gewachſen iſt, fo daß es ſchwer iſt, ihren 
Anträgen länger zu widerſtehen; auch kann es gleichfalls 
nicht in Abrede geſtellt werden, daß ſich die öffentliche 
Me in Deutſchland ſeit einiger Zeit dem Schutz⸗ 
3 ſehr zugeneigt hat. Dieſe Richtung erzeugte 
ſich theils aus einem Mißverſtändniß der wahren Ur: 
ſachen, weshalb Deutschland feit der Gründung des Zoll⸗ 
vereins fo raſche Fortſchritte gemacht, theils als eine 


Conſequenz der reſtrictiven Politik, bei welcher man in] Inn 


Deutſchland wegen Zulaſſung feiner Naturproducte auf 
englſſchen Märkten beharrte. Vor dem weitern Ar 
ſchluß des Zollvereins im J. 1833 war jeder deutſche 

tagt mit feinen eigenen Zollhäuſern umgeben, hatte 
ieder feinen eigenen Zolltarif und feine eigene Steuer⸗ 
Geſetzgebung, ſeine eigenen Sonderintereſſen und Ge⸗ 
werbszweige, ſowohl gegen die Nachbar⸗ als weiter ent⸗ 
fernte Länder zu ſchüzen. Reſtrictionen in Handels⸗ 
ſachen aber beugen das Land, fehmächen feinen 
politiſchen Einfluß und hemmen jede gewerbliche 
Fortentwicklung. Endlich vereinigte Preußen einen 
großen Theil Deutſchlands nicht nur zu einem Handels⸗ 
dund, ſondern verwandte auch feinen ganzen Einfluß 
auf die Vereinsſtaaten, einen Tarif anzunehmen, welcher 
auf die freiſinnigen und erleuchteten, die preuß. Han⸗ 
delspolitik leitenden Grundfäge gebaut war. Unter dem 
Einfluß dieſer freiſianigen Politik wuchs der innere Ver⸗ 


—— 


— 1645 


fi zu erhalten, um fo, in anderer Geſtalt, die Reſttic⸗ wird, vor einiger Zeit eine Menge religibſer, ihm miß⸗ 
tionen zu erneuern, denen ſie vorher erſt ſo glücklich fälliger Bücher verbrennen ließ, hauſet noch immer ganz 


entgangen waren. Preußen hat freilich gegen derglei⸗ 
chen Verſuche immer ſeinen Einflaß geltend gemacht, 


arg, hat jedoch jetzt ungeachtet feinen Erklärung, daß et 
. Schwedens Erzbiſchof bekehrt und auf feiner Seite 


auch war es ihm bisher geglückt, den Wünſchen mans habe, eine ernſthafte Unterſuchung zu erwarten. 


cher kleinern Staaten und eines großen Theils der 
Rheinprovinzen zu begegnen. Mannigfache Umſtände 


haben ſich indeß vereint, Preußens Einfluß auf den Zoll⸗ 


congreß und auch auf diejenige Partei des eigenen Lan⸗ 
ve ſchwächen, welche bisher der Erhöhung des 
Schutzzolls auf Manufakturwaaren widerſtand. Die 
Feindſeligkeit dieſer Partei hat England durch feine Ge: 
treidegeſetzgebung u. a. ſelbſt verſchuldet. Deshalb muß, 
wie das Organ Lord Palmerſtons meint, dieſe verderb⸗ 
liche, die Annäherung an Deutſchland hindernde Politik 
aufgegeben werden. 

Es iſt eine offizielle vergleichende Weberficht der Brutto⸗ 
und Netto-Einnahme der 26 hohen Prälaten der angli⸗ 
kaniſchen Kirche erſchienen. Die Zuſammenſtellung um⸗ 
faßt 7 Jahre, von 1837 bis 1843. Man erſieht dar⸗ 
aus, daß der anglikaniſche hohe Clerus noch immer der 
reichlichſt dotirte in der Welt iſt. Die Hauptpoften 
ſind: Erzbiſchof von Canterbury, jährlich 27,705 Pfd. 
Brutto- und 20,969 Pfd. Netto⸗ Einnahme; Bork, 
19,064 Pfd. Netto, London, 12,481 Pfd. Netto, Sa: 
lisbury, 12,142 Pfd. Netto. Dieſe Angaben ſind vom 
Jahre 1843. 

Der Globe ſagt in ſeinem Börſenartikel: Nach Be⸗ 
richten von den Kornmätkten des Feſtlandes iſt die Nach⸗ 
frage nach Weizen in Folge der Nachrichten aus Eng: 
land dort lebhafter geworden und die Preiſe gehen höher, 
Bei uns erregt das Wetter einige Beſorgniß wegen der 
Aernte und im Auslande ſcheint die Witterung ebenfals 
nicht befriedigend zu ſein. 

Woolwich, 27. Juli. — Geſtern wurde hier ein ge⸗ 
meiner Marineſoldat vorm Keiegsgerichte zu 150 Peſt⸗ 
ſchenhieben verurtheilt, weil er feine Kleidungsſtücke ver⸗ 
kauft hatte. Der Trödler, der die Sachen gekauft, 
wurde vom Polzeigericht dazu verurtheilt, außer dem 
dreifachen Werthe der angekauften Artikel noch eine 
Geldbuße von 5 Pf. zu bezahlen. 

Belgien. 

Brüffel, 31. Juli. — Es wird die Geſtaltung eines 
neunen Kabinets, worin das katholiſche Element ftärker, 
als bisher vertreten wäre, aus guter Quelle mitgetheilt. 
Nach der Emaneipation erhält Hr. van de Weper 


(der bisherige Geſandte in London) das Porteſeuille des 
ern. 


Schweiz. er 

Luzern. Die hieſige Polizeidirection findet ſich aus 
höherm Auftrage verpflichtet, Jedermann vor dem Tra⸗ 
gen von Freiſchaarenabzeichen irgendwelcher Art ernſtlich 
zu warnen und zwar mit der Bemerkung, daß, falls 
dieſe wohlgemeinte Warnung von Jemand nicht beach⸗ 
tet wird, alle unangenehme Folgen ihrer Außerachtſetzung 
auf ihn ſelbſt zurückfallen. 


Italien 


Rom, 21. Juli. (A. 3.) Leider mehren ſich die An⸗ 
fänge und Spuren des Verfalles in verſchiedenen Thei⸗ 
len der Peterskirche. Wie bekannt, mußten nach und 
nach zehn eiſerne Ringe von über 120,000 Pfund 
Schwere verwendet werden, die Hauptkuppel zuſammen⸗ 
zuhalten, weil ſie Riſſe bekommen, fetzt hat ſich erge⸗ 


kehr Deutſchlands in dem letzten Jahrzehend zu einer ben, daß auch der von 32 gekuppelten Säulen und 16 


disher ungekannten Höhe. 
Deutſch 


Alles dies ſollte doch die Kandelabern geſchmückte Lanternino unter der Kugel des 


en lehren, die wahren Vortheile eines freien und Kreuzes durch und durch geborſten iſt. Es ſind mehre 


ungehemmten Handels zu würdigen; fie würden dann Hundert Hände deſchäftigt, den ganzen Lanternino in 
bald ſehen, daß dieſe Grundsätze, aus deren Annahme Ketten zu legen, um 
fie fo vielen Vorthell gezogen, auch auf den Verkehr der Riſſe zu hemmen. 


mit andern Ländern ausgedehnt werden müßten, um 
größere und noch ausgedehntere Vortheile zu erlangen. 
Ader nicht ſobald hatten die Manufaktur⸗Intereſſen Ein⸗ 


fo wo möglich das Weltetſpalten 


Sᷣ̃ech weden. 


ant an der evangeliſchen Schule zu Lehmgruben, 
Baey ſchultt, find n daſelbſt beſtätigt 
worden. Dem Kandidaten der evangeliſchen Theologie 


Ewald Bürger in Wüſte⸗Waltersdorf, Waldendurger 
Kreiſes, iſt die Erlaubniß zu 3 ae 


rerſtelle ertheilt worden. An die 
Pr polizei: Distris. Comm Stelle des abgegan⸗ 


forderte aber auch auf der Stelle eine kleine Summe 
für feine diesfällige Bemühung. Die Letztere hatte 
zwar nicht Luft, das ihr angetragene Geſchäft einzugehen, 
bevor ihr abweſender Mann Kenntniß von den näheren 
Umftänden erlangt habe, ließ ſich aber bereit finden, 
Branntwein für Rechnung des Antragſtellers herbeizu⸗ 
holen, zu welchem Zwecke fie ſich aus ihrer Wohnung 
entfernte und dieſen mit feiner Begleiterin allein darin 
zurückließ, nachdem ſie übrigens einen Schrank abge⸗ 
ſchloſſen und den Schlüſſel in der Stube ſelbſt verbor⸗ 
gen hatte. Als ſie hierauf nach einer kleinen Weile 


miſſarlus, VIII. Bezirks, zurückkehrte, wurde fie auf der Stelle gewahr, daß der 


uhrauer Kreiſes, Faſſong, iſ der Oekonomie⸗In⸗ gedachte Schrank in der Zwiſchenzeit geöffnet und außer 
ſpector des Fräuleinſtifts zu Tſchirnau, W ieſter, = EEE N; in Höhe von einigen hundert 


treten und beſtätigt worden. 


Thalern auch eine kleine Summe Geld aus demſelben 


Griechenland. 

Athen, 20. Julf. (A. 3.) Der Miniſter Kolettis 
hat neuerdings einen glänzenden Triumph gefeiert, Die 
Ereigniſſe während der verſloſſenen Woche waren ſo 
kenſter Art, daß fie über das Leben oder den Tod des 
jetzigen Miniſteriums entſchelden mußten. Es handelte 
ſich von der definitiven Einſetzung der Synode und der 
Regelung der kirchlichen Angelegenheiten. Dieſer hoͤchſt⸗ 
wichtige Gegenſtand nahm alle Parteien ernſtlich in 
Anſpruch, und die Maurokordatiſche trat hier offen in 
die Schranken. Die Mitglieder der heiligen Synode, 
ſowie fünf Ergänzungsglieder ſollten alle zwei Jahre 
nach Anciennetät von der Regierung ernannt werden. 
Dies wollte Kolletis, und nach hitzigen Debatten 
drang er mit einer Majorität von 52 gegen 43 Stim⸗ 
men durch. > 


Beftindien. 

Nachrichten aus Hayti vom 26, Juni zufolge ſoll 
es zu ernſtlichen Feindseligkeiten zwiſchen der haytiſchen 
und der dominſkaniſchen Republik gekommen fein. Vor 
Port Republicain lag ein britiſches Kriegsſchiff, das Ge⸗ 
nugthuung für die Wegnahme eines britiſchen Kauffah⸗ 
rers verlangte, der zufällig neben dem Schooner gelegen 
hatte, von welchem aus der Ex⸗Präſident Herard feine 
letze Landung auf Hapti bewerkſtelligt hatte. — Herard 
befand ſich in St. Thomas und hatte alle Hoffnung 
auf eine Reſtauration aufgegeben. 


Miscellen. 


Deutz, 28. Zul. — Eine Kinderwärterin, welche 
ſich mit ihrem anvertrauten Kinde unfern der Rhein⸗ 
brücke erging und ſich von einem jungen Manne unter⸗ 
halten ließ, wendete ihre Aufmerkſamkeit dieſem mehr 
als dem pflegbefohlenen Kleinen zu, wodurch biefes in 
einer unvorſichtigen Wendung von dem Kal in den Rhein 
ſtürzte. Das Dienſtmädchen ſoll ſich in der Verzweif⸗ 
lung dem Kinde nachgeworfen haben und beide in den 
Fluthen begraben worden ſein. 


Würzburg, 24. Juli. — Statiſtiſchen Berechnun⸗ 
gen zufolge erhalten wir bei dem bevorſtehenden deut⸗ 
ſchen Sängerfeſt einen Beſuch von 15— 20,000 Men⸗ 
ſchen. Die Induſtrie arbeitet ſchon längſt an Medaillen, 
Broſchüiten, Lithographien u. fe w. 

Vor Kurzem wurde ein Invalide vor dem Polizei⸗ 
tribunal zu Neapel für eine ganz neue Art, wie er 
einen Dieb beraubt hatte, verurtheilt. Während nämlich 
der alte Krieger in einer Kirche inbrünſtig betete, fühlte 
er eine fremde Hand in feiner Taſche. Leiſe brachte er 
ſeine eigene Hand unter den Schooß ſeines Rockes, 
ergriff jene des Zudringlichen und drehte ſie mit ſolcher 
Gewalt um, daß der arme Teufel in wimmerndem Tone 
um Gnade bat. „Was findet Ihr in meiner Taſche?“ 
fragte der In valide. — „Durchaus nichts!“ antwortete 
der Dieb. — Dann thut etwas hinein!“ — „Ich habe 
nicht einen Bajocco, Excellenz.“ — „Dann halt ich Euch 
feſt.“ — Der Dieb, der die Unmöglichkeit einſah, zu 
entwiſchen, ſteckte nun dem Soldaten zuerſt einige Geld⸗ 
ſtücke, dann eine Brille und zuletzt ein ſeldenes Sacktuch 
in die Taſche und verſicherte, das fei alles, was er den 
Tag über erworben. Freigelaſſen, wollte ſich der ge⸗ 
änſtigte Schelm raſch entfernen, als er von einigen 
Polizeibeamten, die den ganzen Vorgang mit angeſehen 
hatten, ergriffen wurde; auch den Invaliden brachten 
ſie ins Gefängniß. Der Letztere wurde zu Ztägigem Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, weil er das Wiedervergeltungsrecht 
in nicht ordnungsmäßiger Weiſe in Kraft geſetzt. Den 
Dieb verurtheilten die Richter zu zweijähriger Einſperrung. 


entwendet worden fe, Sie beſchuldigte mithin fofort 
die Zurückgebliebenen der That, in Folge deſſen der 
mehr gedachte Geſelle ſich daven ſchlich und flüchtig 
wurde. Doch glückte es den zu feiner Verfolgung auf⸗ 
gerufenen Perſonen ihn einzuholen und an Ort und 
Stelle zurückzubringen, woſeldſt er ſpäter einem Polizel⸗ 
Beamten überliefert wurde, der ihn mit feiner Genoſſin 
zur Haft 1 das gestohlene Gut bis 
auf das Geld wieder herbeigeſchafft worden war. 

Am Iſten d. M. begab fich der 11 Jahr alte Sohn 
des Fabrikarbelters Bruneck, von zwei anderen Knaben 
begleitet, in die Näge der Ueberfähte am Salzmagazin, 
entkleidete ſich 125 flieg, um ſich zu baden, in den dor⸗ 
tigen Arm der Oder. Da der Strom dort indeß ſehr 
tief Ac, fo verſank derſelbe auf der Stell, ohne daß es 
den Bemühungen des Schiffer Tietze und Fiſchergehül⸗ 
fen zei gelang, den Verunglückten in der Tiefe des 
Waſſers w eder aufzufinden, 

Am 31. Jull Nachmittags wurden auf der Gemeinde⸗ 
hutung zu Oswitz nahe an der Ober verſchiedene mann 8 


— 1646 — 


liche Kleidungsſtücke aufgefunden, welche vermuthen Lies quelle, Langenau 's ſind die aus dem mächtigen Moor- blikum geſpendeten Beifall. Geht man freilich ge⸗ 


ßen, daß ſich Jemand derſelben entlediget, um in dem 
Strome zu baden, dabei aber ſeinen Tod gefunden habe. 
Nach vorgefundenen Notizen und dem Reſultate der 
hierauf angeſtellten Nachforſchungen gehören dieſe Klei⸗ 
dungsſtücke einem Poſamentirgeſellen, Namens Berscunitz, 
der hier in Arbeit geſtanden und ſich der Erholung 
wegen nach Oswitz begeben hat, ohne daß er von dort 
bisher wiedet zurlckgekehrt iſt. 

Am 2ten d. M. früh wurde in dem Hofraume eines 
Gaſthofes auf der Roſenthaler Straße ein Mann auf 
einem Strohſacke liegend gefunden, in Betreff deſſen 
ſich ſpaͤter ermittelte, daß er fi ſchon feit längerer Zeit 
in Folge liederlicher Neigungen quartierlos befunden, 
an dem gedachten Orte, um daſelbſt zu nächtigen, ein⸗ 
geſchlichen und während der Nacht ſeinen Tod in Folge 
von Btuſtwaſſerſucht, an der er gelitten, gefunden habe. 


Breslau, 4. August. — Am geſtrigen Tage ſtürzte 
ſich ein hieſiger Einwohner in der Gegend des Doctor: 
Dammes bei Marienau in den Ohlaufluß, um ſich 
das Leben zu nehmen, wurde aber von zwei Herrn noch 
lebend heraus gezogen und demnächſt in das Kloſter der 
barmherzigen Brüder gebracht. Häuslicher Unfrieden u. 
Nahrungsſorgen ſcheinen die Veranlaſſung zu dem ver⸗ 
ſuchten Selbſtmorde geweſen zu ſein. — An demſelben 
Tage gerieth am Ausladeplatze am Ziegelthor ein mit 117 
Tonnen Kalk beladnes Schiff in Bränd. Da ſich das 
Feuer ſehr ſchnell der ganzen obern Schicht Tonnen mit⸗ 
theilte, konnte das Schiff nicht anders gerettet werden, 
als daß man den Boden durchſchlug und auf dieſe Art 
das Schiff verſenkte. Jedenfalls war der am 3. d. M. 
Morgens um 3 Uhr fallende außerordentliche ſtarke Re⸗ 
gen durch das Verdeck des Schiffes durchgedrungen, u. 
hatte ſich hierdurch der Kalk entzündet. 


* Breslau, 5. Auguſt. — Nachdem die hieſigen 
Studirenden über die allgemeinſten Fragen in Betreff 
der Errichtung eines allgemeinen Ehrengerichts eins ge⸗ 
worden ſind, iſt es ihnen geſtattet worden, Mittwoch 
den 6. Auguſt im Muſikſaale der hieſigen Univerſität 
die letzte allgemeine Verſammlung abzuhalten, welche 
in dieſem Semeſter ftattfinden kann. In derſelben wer⸗ 
den die von dem erwählten Comte ausgearbeiteten Sta⸗ 
tuten von der Verſammlung vervollſtändigt und beſtätigt, 
zugleich aber auch die Ehrenrichter für das nächſte Se⸗ 
meſter gewählt werden. N Re 


* Schweidnitz, 4. Auguſt. —: 


Die allwöchentlich 


hier ausgegebenen obrigkeitlihen Bekanntmachungen 


fangen an, abwechſelnde Unterhaltung zu ſchaffen, denn 
außer den geſetzlichen Verordnungen und polizeilichen 
Verfügungen, fo wie den Annoncen verſchiedener ‚Art 
finden wir jetzt nicht ſelten Anzeigen, die denen im Boten 


des Rieſengebirges vielfach wiederkehrenden gleich kom⸗ 


men. Vor einigen Wochen brachten ſie unter anderem 
eine ganz eigene Erklärung des katholiſchen Kirchenvor⸗ 
ſtandes. Es hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß dem 
Sohne geachteter Eltern, die in gemiſchter Ehe leben, 
im Beichtſtuhle von einem katholiſchen Seelſorger 
Aeußerungen gethan worden wären, die nicht gerade auf 
Erhaltung des häuslichen Friedens hingezielt hätten. 
Dem zu widerſprechen, hätte die ehrenhafte Erklärung 
des Vaters auf Grund der Ausſage des Betheiligten, 
daß die ausgeſprengte Auſchuldigung unwahr ſei, genügt; 
ſtatt deren finden wir in den genannten Blättern eine 
Warnung, man weiß nicht von wem gefertigt, aber von 
den drei Kirchenvorſtehern unterſchrieben, welche ſomit 
jene Proklamation zu der ihrigen machten, daß ſie gegen 
die Verbreiter ſolcher falſchen Gerüchte und Verläum⸗ 
dungen ein Beiſpiel ſtatuiren würden. Die Her⸗ 
ren, welche ihre Namensunterſchrift hergegeben haben, 
können über das Wahr und Unwahr des Gerüchtes 
durchaus nicht entſcheiden; bei einer Ohrenbeichte ſind 
unſeres Wiſſens nur der Beichtiger und der Beichtende 
competente Gewährsmänner, deren Bejahung oder Ver⸗ 
neinung daher allein giltig zur Beurtheilung; die Sta⸗ 
tuirung eines Beiſplels fällt aber jedenfalls dem Ger 
richte, nicht den drei Kirchenvorſtehern zu, wenigſtens 
kennen wir kein Geſez, das ihnen Jurisdiction verlie⸗ 
hen habe. — Ganz anders klingt die Erklärung eines 


e Iten d. M. ‚feine Antrittspredigt halten 


fernteren zin t N 
bekannt fein dürften. Der Aufen W 
dem Verkehr mit den Badegäſten Bi Pane 
Freude dar. Eine unbeſtreſtbate Bereſcherung der Hell⸗ 


an, welch 


lager einer benachbarten Wieſe ſeit vorigem Jahre be⸗ 
reiteten mineraliſchen Moorbäder, über deren Wir⸗ 
kungen bei Rückenmarkſchwindſucht, ſtarken Rheumatis⸗ 
men, Podagra, Skrepheln ꝛc. mir ſehr Erfreuliches be⸗ 
richtet wurde. Uebrigens fand ich das vor Kurzem ver⸗ 
breitete Gerücht, als ſei Mangel an Wohnungen, völlig 
unbegründet; vielmehr ſtanden von den beſſern und ge⸗ 
räumigern, beſonders ſeltdem die erſten Kurgäſte abzurei⸗ 
fen anfangen, eine Zahl bereits leer. f 


Liſſa, 24. Juli. (Pos. 3.) Heute wurde hier der 
erſte Goltesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde in der 
evangeliſchen Johanniskirche durch Herrn Pfarrer Czerski 
abgehalten. Obgleich die bis dahin zuſammengetretene 
Gemeinde ſelbſt nur ſehr klein an Zahl war, ſo wohn⸗ 
ten dem feierlichen Akt dennoch gegen 3000 Perſonen 
aus allen Ständen bei, auf welche die Handhabung und 
die Ride des Herrn Czerski einen fo tiefen und über⸗ 
zeug enden Eindruck machte, daß Viele ſich davon zum 
Beitritt zur neuen Gemeinde gedrungen fühlten und 
ſolchen unmittelbar nach beendetem Gottesdienſt erklärten. 


Rawicz, 25 Juli. (Poſ. Z.) Geſtern war hier Hr. Pfar⸗ 
rer Czerski, von Liſſa kommend, eingetroffen, um den 
erſten Gottesdienſt der chriſtkatholiſchen Gemeinde, die 
gegenwärtig hier 200 Mitalieder zählt, zu leiten. Der⸗ 
ſelbe fand im Rathhauſe ſtatt, und ungeachtet der gro⸗ 
ßen Hitze hatten ſich gegen 1500 Zuhörer eingefunden. 
Am Schluſſe der Feierlichkeit empfingen 8 Perſonen das 
heitige Abendmahl in beiderlei Geſtalt und fand die erſte 
Taufe eines Kindes ſtatt. 

* Loſſen und Roſenthal, Brieger Kreiſes, Zten 
Auguſt. — Weil das Geſchlecht derer auf Erden noch 
nicht ausgeſtorben, zu welchen der Herr einſt für nöthig 
hielt zu reden, um fie zu heilen von der ſtolzen Ver: 
meſſenheit, als ob fie allein fromm waren und Andere 
verachten dürften, ſo treten auch wir unterzeichnete Ge⸗ 
meinden der offenen proteſtantiſchen Erklärung, welche 
zuerſt in den Breslauer Zeitungen No. 148 enthalten 
iſt, hierdurch bei, und wollen dadurch, in dankbarem 
Andenken an die von unſern Vorfahren mühevoll er⸗ 
kämpfte und errungene Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit 
ein zeitgemäßes freimüthiges Zeugniß für unſere aufs 
richtig evangeliſche Geſinnung um fo lieber ablegen, als 
uns Gottes Gnade bisher vor dem hierarchiſchen Trei⸗ 
ben pietiſtiſcher Finſterlinge behütet und die Herzen in 
treuer Liebe zu dem Evangelium, eben fo vor Unglau⸗ 
ben und Unkirchlichkeit, als vor feindſeliger Glaubens⸗ 
Verdächtigung und gehäffiger Verketzerungs- und Ver: 
dammungsſucht bewahrt hat. 

Die evangeliſchen Kirchgemeinden von Loſſen 
nm; und Roſenthal. 

Anderſon, Pfarrer. Gebauer. Neugebauer. Schwarzer, 
Lehrer. Materne, Wirthſchafts⸗Inſpektor. Hanewald, Zucker⸗ 
ſiederei⸗-Direktor. Buchwald, Bahnhof: Inſpektor. Gerlach, 
Arndt, Pohl, Ueberſchär, Peuker, Schulz, Kirchväter, Schul: 
Vorſteher und Ortsgericht in Loſſen. Zindler, Weimann, 
Fuchs, Schilg, Scholz, Kirchväter, Schulvorſteher und Orts⸗ 
gericht in Roſenthal, im Auftrage und Vertretung der beiden 
Gemeinden. 

* Schönau, 4. Auguſt. — Die unterzeichneten 
Mitglieder der evangeliſchen Lehrer-Conferenz im Schö⸗ 
nau'ſchen Nieder⸗Kreiſe ſchließen ſich hiermit der in der 
Breslauer und Schleſiſchen Zeitung vom 21. Juni c. 
abgegebenen Erklärung gegen die Gefährdung des pro⸗ 
teſtantiſchen Princips der Glaubens, Gewiſſens⸗ und 
Lehrfreiheit, ſowie der Hemmung der freien und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung des proteſtantiſchen Lehrbegriffs, 
an, — proteſtiren aber auch nicht minder gegen die 
Deſtruction der Grundlage der evangel. Kirche, deren 
Notmal⸗ Princip fie zu den heiligſten Erungenſchaften 
der Reformation rechnen. 


Kettner, Paſtor u. Vorſitzender der Conferenz, zu Schönau. 
Gößgen, Rektor zu Schönau. Hartmann, Kantor und Lehrer 


in Schönau. Wolf, Lehrer in Röversdorf. Jennes, Hilfs⸗ 


lehrer in Röversdorf. Schramm, Kantor und Lehrer in Neu⸗ 
kirch. Hübner, Hilfslehrer daſ. Mogwitz, Kantor u. Lehrer 
in Falkenhain. Becker, Kantor und Lehrer in Schönwaldau. 
Guttmann, Hilfsl. daf. Rößler, Kantor und Lehrer in Lud⸗ 
wigsdorf. E. Renner, Hilfslehrer daſ. Seidel, Kantor und 
Lehrer in Berbisdorf. Müller, Hilfslehrer daſ. Meiſter, Kan⸗ 
tor und Lehrer in Tiefhartmannsdorf. Wehner, Hilfslehrer 
daſ. Haniſch, Kantor u. Lehrer in Cammerswaldau. Hoppe, 
Lehrer in Ober⸗Kauffung. Fiſcher, Kantor und Lehrer in 
Kauffung. Pohl, Hilfslehrer daſ. O. Krauſe, Candidat der 
Theol., und des Schulamtes. Anders jun., Lehrer zu Alt 
Schönau. Anders sen., emerit. Lehrer. Exner, Schullehrer 
in Reichwaldau. Ernſt, Kantor u. Lehrer in Conradswaldau. 
Achtzehn, Lehrer in Herrmannswaldau, Methner, Kantor u. 
Lehrer in Hohenliebenthal. Niepelt, Hilfslehrer daf. 
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In Donizettes „Regimentstochter“ erſchien am 4. d. 
Mad. Den emp Key aus ec ft, und en. 
ball fi. durch ihre delcung für bee Sach, Der £ 0 
Soubrette aufs Beſte. Dieſes beſonders 9 169 55 
Opern wichtige Fach erfordert ae e 
Geſchmack als Geſüblttieſe im mund Munterkeit des 


a | ganz, un | 
Spies 8 A Ri n Maaßſtab des Urtheils 


en in der That die Haupttolle ‚biefer Oper 
vettkͤgt, To verdient die durch Anmuth det Geſtalt we⸗ 
entlich begünſtigte Darftelerin, deren Routine und Tas 
lent unverkennbar ſind, den auch vielfach von dem Pu⸗ 


nauer auf Einzelnheiten, namentlich des muſikaliſchen 
Theils der Rolle ein, ſo findet ſich auch Stoff zu man⸗ 
chen Ausſtellungen. Die zarte aber ſehr helle Stimme 
will geſchont ſein, wenn ſie immer angenehm klingen 
ſoll. Fertigkeit iſt vorhanden, aber die Paſſagen können 
zuwellen etwas ſolider ausgeführt werden, auch kann die 
Intonation ſchärfer ſein. Im Spiele haben wir viel 
natürlichen Takt und Grazie anzuerkennen. a 
In voriger Woche iſt Mozarts ſeit einer Reihe von 
Jahren hier nicht gehörte Oper: „Belmonte und Con⸗ 
ſtanze,“ jenes reizende Werk, womit der 24jährige Mei⸗ 
ſter ſich den deutſchen Ruhm begründete, einmal wieder 
in Scene gegangen; — vor ziemlich leerem Hauſe! 
Die jüngere Generation hat über Donizetti und Bellini 
keine Zeit, und ſelten Gelegenheit, Mozart genauer ken⸗ 
nen zu lernen. Den Darſtellern ſelbſt wird er allmäh⸗ 
lich fremd, was nicht nur von den Sängern, ſondern 
auch vom Orcheſter gilt. Welche Feinheit liegt in allen 
Stimmen einer Mozartſchen Partitur; da iſt kein In⸗ 
ſtrument nur zur Ausfüllung, wie bei den neueren Ita⸗ 
lienern, da, ſondern es hat ſeine beſtimmte Bedeutung. 
Möchten daher ſolche für alle Mitwirkende, wie für die 
Zuhörer ſo bildende Tonwerke nicht, wie der Fall iſt, 
zu den Seltenheiten des Repertoirs gehören! Verſam⸗ 
meln ſie auch nur ein kleineres Publikum, ſo iſt der 
Gewinn, der ſich andrerſeits ergiebt, ein außerordent⸗ 
licher. Die Oper wird unſtreitig wiederholt werden, 
und damit Gelegenheit gegeben ſein, über die Auffaſſung 
der einzelnen Parthieen einige Bemerkungen zu machen; 
bei gelungenen Einzelheiten fehlte es neulich nicht an 
Spuren des raſchen Einſtudirens. A. K. 


Berliner Börſen⸗ Bericht 

vom 4. Auguſt. 

Unſere Börſe hat im Laufe der vorigen Woche noch mehr 
an Feſtigkeit gewonnen und iſt die Stimmung für faft ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnaktien und Quittungsbogen entſchieden günſtig 
geblieben, daher dieſe am Sonnabend, wo wir ein recht leb⸗ 
haftes Geſchäft hatten, eine ziemliche Steigerung erfuhren; 
namentlich find Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberger), Caſſel⸗Lipp⸗ 
ſtädter, Oberſchleſiſche B., Niederſchleſiſche, Kiel⸗Altonaer und 
Rotterdam-Amſterdamer zu erwähnen, worin der umfag bes 
trächtlich zu nennen war. Köln⸗Mindener haben ſich auf 
ihrem alten Standpunkt von vor acht Tagen erhalten und 
blieb am Sonnabend 107 pCt. Geld dafür. Köln⸗Mindener 
Verbindungsbahn (Kaſſel-Lippſtadt), welche im Laufe der 
Woche ſehr begehrt waren, gingen tagtäglich beſſer und wurde 
dafür von 103%, bis 103% pCt. beroilligt. Niederſchleſiſche 
ebenfalls ſehr angenehm und von 109 ½% bis 110% pCt. be⸗ 
zahlt, wozu Ende der Börſe nicht mehr anzukommen war. 
Hamburger unverändert und 115 ½ pCt. Geld. Potsdam⸗ 
Magdeburger ebenfalls keine Veränderung anzugeben und 
115 %% pt. bezahlt. Sagan⸗Glogauer, welche eine Zeitlang 
unberückſichtigt blieben, haben ſich um 1 pt. beſſer geſtellt 
und wurde 97 pCt. bezahlt, welcher Cours Geld blieb. Dres⸗ 
den = Görlitzer auch etwas belebter und 111 ½ pCt. bezahlt. 
Coſel⸗Oderberger (Wilhelmsbahn) ſehr begehrt und bis 111%, 
pCt. bezahlt, welcher Cours Geld blieb. Bergiſch⸗Märkiſche 
unverändert und 106% pt. bezahlt und Brief. Halle: 
Thüringer 108%, bezahlt und Geld. Prinz Wilhelm (Steele⸗ 
Vohwinkel) 104% pCt. bezahlt. Krakau⸗Oberſchleſiſche 104% 
Br. Bexbacher von 109% bis 110% pCt. bez. In Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗Nordbahn kein ſonderlicher Begehr und 983 
pCt. bezahlt. Wien⸗Peſther, welche ſchon im Laufe der en 
gen Woche wieder mit 1127, bis 113 pct. zu haben waren, 
gingen am Sonnabend bis auf 113% pCt., blieben jedoch 

13% Br. Mailand: Venedig 142% Br. Livorno ⸗ Flo 
129 Br. Anhalter 147 bez. und Br. Rheiniſche 99%, bez. 
und Geld. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche Prior. 100 % bezahlt. 
Oberſchleſ. Litt. K. 116 bezahlt. Oberſchleſ. Litt. B. be: 
ſonders begehrt und wurde von 109 bis 110 pCt. dafür bewilligt. 
Stettiner 130 pCt. geboten. Magdeburg⸗Halberſtädter 111 
bezahlt und Geld. Hamburg ⸗Bergedorfer 104 % bez. Kiels 
Altonaer. hatten ſich im Laufe der Woche einer beſonderen 
Beachtung zu erfreuen und gingen von 111 bis 112%, in die 
Höhe. Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn 222 Br. Wien⸗Glogg⸗ 
nitzer 164 Br. Amſterdam⸗Rotterdamer waren von allen A. 
tien am begehrteſten und hatten ſich daher einer Steigerung 
von 121 bis 125%, pCt. zu erfreuen. Utrecht⸗Arnheimer 
ebenfalls angenehmer und bis 111% bezahlt. 


— — 
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Actien⸗Courſe. se 

In Fonds keine weſentliche B ee Gelbe 
n Fonds keine weſentliche Veränderung. 

in Actien war heute bei merklich höhern ud feften Courſen 


4% p. C. ab 

8 Kot 1 ch. 116 b. u. o. 
bez. u. Gld. 

Sch. p. E. 107% b. u. G. 

a I Gld. 

102 Br. C. 111 ¼ Gid. 

C. abgeſt. 104% b. u. Gib 

Zul.⸗Sch. p. G. 1119, Gld. 

„Sch. p. C. 11575 G. Re, 


ch. 
Friedrich Wilhelms⸗Nordbahn Sa E. . C. 99% — 0 bez 


Diejenigen Civil⸗ und Militair⸗Perſonen, wel 0 
ee Bibliothek Sn gelfehen ee 
ih wenden Kein ee Dan Ihe Paar ae Bade 
und zwar beach in re, i 
celeb in. n bis 12 uhr Vormittags, 

Breslau den 6. August 1845. 1 
Die königl. und Untverſitäts⸗Bibliothel. 

Dr, Elvenich. 


— 1 - - N 1 { 
elner Beilage. 


p. 
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Wilhe 


